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Anhaltend schwere AdwehrkSmpse im Osten
Die feindliche Offensive im Süden in örtliche Abwehrkämpfe anfsefpatten

DNB Berlin , 22. Juli ? Am 21? ^m»r, orm i <. n-age ver gro¬
ßen, die Angrisfskraft der Bolschewisten zermürbenden A«
« ltzungsschlacht im mittleren und südlichen Abschnitt ! der Os^
front , vernichtete» unsere Truppen Lei der Abwehr

' erneuter
wurchbruchsversuche wiederum 163 Sowjetpanzer . Die seit Mo¬
nate« für den Großangriff zusammengezogenen Sowjetdivisio-
»m haben am mitlereki Donez «nd^äm Mius innerhalb von
« ns Tagen so erhebliche Verluste erlitten . datz unsere Truppe»
idie bisher einheitlich uud mit großer Wucht geführten Durch-
Lurchsoers«che des Feindes in örtliche,,wenn auch unvermindert
heftige Abwehrkämpfe aufspalteu konnten.

Diese Entwicklung .7wurde ? hervorgerufem,durch die « endige
de utsche Abwech ?r

'ta ^tik, hat ihre ^tieferen Ursachen aber
wm Teil auch in ^ n .fvorausgegangenen - erfolgreichen Vorstößen
»egen die mittlereHftAll -iHe.

"
AngrfffsNMeHim - Mum Vjel-

tzvrod-Qrel . Wie wirksam dabei die : VMchewisten„getroffen wur¬
den, zeigt die jetzt vhüirgeilLe Meldung eiwessrPanzerkorps, das
östlich Bjel go ro .d̂ .angrisf und gleichzeitig in elastischer
Verteidigung den starken Flankendruck der Sowjets abzuwehren
batte Diesem deutschenWorpssstanden von Anfang an neun
Cchützen-Diviflonen mit '

sechs Panzerregimentern sowie einePan-
« öbrigade und drei mechanische ^ Brigaden gegenüber. Es hat
bei Vorstößen drei feindliche Schützen -Divisionen, drei Panzer-
Regimenter und eine Panzer -Brigade vernichtet, vier Schützen-
Divisionen und ein Panzer -Regiment stark angeschlagen sowie
zwei weiteren Divisionen und einem Panzer -Regiment schwere
Verluste beigebracht. Im Verlauf der Kämpfe wurden 339 Sow-
setpanzer vernichtet, 113 Geschütze, 429 Pak sowie über 1500
Maschinengewehre und Granatwerfer erbeutet und rund 9700
Bolschewisten als Gefangene eingebracht. Ein weiteres , nörd-
stcher stehendes Panzerkorps schoß am 21. Juli seinen 700 . Sow-
«etpanzê seit 5. 7 . ab.

-las Schwergewicht der setnvktchen Angriffe lag wi«S
herum am Orel - Bogen . Südwestlich Orel führte der
Feind nach starker Artillerievorbereitung und Vernebelung des
Lngriffsstreifews mit einigem, von Panzern unterstützten Ba-
Daillonen mehrere Vorstöße, die aber im Sperrfeuer oder im
^kahkampf scheiterten. Südlich Orel ließ die Kampftätigkeit
Btwas nach . Hier haben unsere Truppen vorteilhafte Stellungen
beziehen können, die den Feind an wichtigen Abschnitten zu ver-
kuströichen Angriffen über fast deckungsloses Gelände zwingen.
Als die Bolschewisten dennoch in diesen Tagen einen der Ab¬
schnitte, den eine fränkisch -thüringische Panzerdivision vertei¬
digte , mit 3 frischen Infanterie -Regimentern und über hundert
Panzern , und zahlreichen Batterien und Salvengeschützen und-
Granatwerfern unterstützte, Lerannten , brachten eigene Panzer
gemeinsam mit Panzerjägern , Artilleristen und Panzergrena¬
dieren den Angriff durch fortgesetzte Gegenstöße zum Scheitern.
In dem 18stündigen Kampf büßte der Feind außer Hunderten
von Toten 41 Panzer , 17 Geschütze verschiedener Art und Ka¬
liber sowie zahlreiche sonstige Waffen ein

Erneute , schwere Abwehrkämpfe hatten unsere Truppen -da¬
gegen nordöstlich und nordwestlich Orel zu bestehenj

4nn ganzen Lag über griff der Feind mit mehreren DivifiMen
und zahlreichen Panzern an . Vis auf örtliche Einbrüche, deren
Bereinigung im Gange ist, schlugen unsere Truppen die An¬
griffe in erbitterten Kämpfen verlustreich für den Feind ab.-
Wesentlichen Anteil am Scheitern der feindlichen Vorstöße hattö
dis Führung durch geschicktes Zusammenspiel von beweglicher.
Verteidigung und Luftangriffen . Unsere trotz ungünstiger Wet¬
terlage angreifenden Kampf - und Sturzkampfgeschwader bom¬
bardierten fortgesetzt feindliche Truppenbewegungen , Artillerie¬
stellungen, anrückende Reserven , Panzer - und Lastwagenkolon¬
nen . Durch Treffer zerstörten sie zahlreiche Panzer und Fahr¬
zeuge , brachten Mehrere Batterien zum Schweigen und zer¬
sprengten bereikFestellte Verbände . Trotz ihrer schweren Ver¬
luste traten in den Abendstunden wiederum mit frisch heran«
geführten Kräften z» Angriffen an , die zu neuen immer noch
anhaltenden Kämpfen führten.

Einen weiteren Schwerpunkt versuchten die Bolschewisten , im
Kampfgebiet nördlich Bjelgorod zu bilden . Mit beträcht¬
lichen Panzerkräften stürmten sie gegen unsere Stellungen ach
ohne bei Verlust von 83 Panzern mehr als im Gegenstoß so¬
fort wieder bereinigte Einbrüche erzielen zu können.

Im Süden schälten sich die Abschnitte bei Kuibyschews
am oberen Mius und bei Jsjum am mittleren Donez als
Hauptangriffsräume der Bolschewistenheraus , nachdem die feind«!
jlichen Angriffe der letzten Taae im Raum westlich Woro^

„Rach wie vor trotziger Widerstand-
Englijche Wochenschrift zu der Haltung der westdeutsche«

Bevölkerung
DRV Genf, 21. Juli . Zu den Luftangriffen auf Westdeutsch¬

land bemerkt die englische Wochenzeitschrift „Tribüne "
, die Wir¬

kung dieser Luftangriffe auf die Moral der Zivilbevölkerung
sei in England zu einem beliebten Thema bei den militärischen
Erörterungen geworden . Die aber , die glaubten , diese Angriff«
würden endlich Len deutschen Widerstandswillen zerbrechen, seiest
enttäuscht worden . Es lägen keine Anzeichen dafür vor , daß di «!
Bombenangriffe auf die Städte an Ruhr und Rhein die beab«
fichtigte Wirrung gehabt hätten . Eines habe sich aber deutlich
gezeigt, trotziger Widerstand , so scheine es , .kennzeichne nach wb>
vor die Haltung der Bevölkerung an Rhein und Ruhr.

flyirowgrad , bei Lissitsch
'
ansk un- nördlich Ssla -w.

ansk zusammengebrochen waren . Die erneuten Dnrchbruch-
versuch » wurden von starken Panzer , und ArtillsrieverSände
unterstützt . Feindliche Schlachtslieger griffen vor allem am Mb
wieder i- großer Zahl in die Erd kämpfe ein und : regneten' ni Phosphor ab , der in dem Steppengelände zahlreiche Flächen-«
brande hervorrief . Dennoch gelang es unseren Truppen , List
feindliche Angriffsfront einzudämmen , wobei die Abschirmung
der Flanken und die Abriegelung der sowjetischen Vorstöße au?
der Lust dürch starke Sturzkamps - . Kampf - und Schlachtfliegev
verbände wirksam unterstützt wurde . Nach harten Kämpfen setz
ten sich unsere Truppen an allen Abschnitten gegen die feint,.
Uebermacht durch und schlugen unter Abschuß zahlreicher Pan.
zer die feindlichen Angriffe ab.

Ungebrockenksit cisukscken l.ebens « i»snr
'
PoMohneMaum ist gewiß ein tragisches Schicksal, aber eins

nach rAitsffchlimmere Not märe : Raum ohne Volk, d . h . Volk
ohne Jkgond . In der Zeit des Niederganges , haben beide Sor¬
ge -? :- in '

!furchtbarer Verkettung über Deutschland gelastet.- Fehlte
doch bei uns im -Jahre 1933, bevor die nationalsozialistische
LtaatÄfflHrung das Steuer herumriß , fast ein Drittel des Ge-
bu : teHoll «Edas unerläßlich ist zur bloßen Bestanderhaltung .-
Di : Zähl, »der Lebendgeborenen , berechnet auf je tausend Ein-
r. n -'mor, dieffm Jahre 1870 noch! 40 betraden hatte , war auf 14,7
zu/ückgegangen. Aber bis 1939 war . die - Geburteckzahl bereits
wieder tau -f -20,4 angewachjen. Im . knappen Zeitraum von sechs
.Jahren . hat ^ die Zahl der Lebeudgeborenen eine Zunahme vvn
-i ' 0 600 auf - 1,3 Millionen , mithin um 45 v. H . erfahren , und
der Fehlbetrag war bis auf eine geringfügige Differenz von

v . H . aufgeholt . Schon im Jahre ? 1940s durste bei normalem
Verlauf erstmalig wieder ein echter - Geburtenüberschuß erwartet
werden , der über die bloße Verteidigung der vorhandenen Be-
vLUsrungsziffer hinausging.

Zwar hat der Ausbruch des Krieges t solche Hoffnungen nicht
ausreifen lassen , denn mit ^ er Einberufung von Millionen
junger und vcillkräftiocr Männer mußte die Geburtonkurve
zwangsläufig wieder absiuken. Doch gab es kein sprunghaftes
Zurückfallen. Selbst im Jabre 1940 waren immer noch 20 Le-
bendasborene aiff tausend Einwohner Nl verwickln » »! . 1941 noch

Aus den Kümpfe« um Drei
Eindrucksvolle Abwehrerfolge der Infanteriedivisionen

DNB Berlin , 22 . . Juli . Die feit 12 . Juli tobende Abwehr¬
schlacht im Raum Orel wurde besonders in den ersten Tagen
vom deutschen Grenadier getragen . Er stellte sich der Uebermacht
des Feindes an Menschen, Waffen und vor allem an Panzern
immer wieder entgegen und bewies von neuem, daß schnelle
kntschlüsse und kühnes Handeln den Ausgang des Kampfes ent¬
scheiden.

Südlich Orel wurde eine rheinisch -westfälische Jnfanterrekom-
vanie, die den Feind zuvor aus drei Erabenstellungen geworfen
hatte, von überraschenden Gegenangriffen getroffen . Der Haupt¬
stoß richtete sich gegen die rechte Flanke der Kompanie , die da-
i-iirch in Gefahr geriet , von den Bolschewisten umfaßt zu werden.
Da schwang sich der Kompanieführer trotz seiner Verwundung
durch Handgranatensplitter auf ein Sturmgeschütz und jagte uw
bekümmert um den Hagel feindlicher Geschosse Feuerstöße aus
seinem Maschinengewehr den Angreifern entgegen . Dadurch ge¬
lang es ihm, die vorübergehend entstandene Krise zu meistern
>md die Bolschewisten in seinem Abschnitt zu vernichten.

Bei den Kämpfen nordwest lick , Orel geriet ein Gegen-
stoß ins Stocken , weil sick, feindliche Maschinengewehrschützeni,
einem Wäldchen festgesetzt hatten und von dort aus unsere übei
»ffenes Gelände vorgehende Grenadiere unter Feuer nahmen
Va ließ sich einer der Zugführer von seinen Männern Feuer-
schütz geben und kroch , nur mit Handgranaten und Maschinen¬
pistolen bewaffnet , über die Ebene bis dicht an das bolsche¬
wistische Maschinengewehrnest heran . Aus wenigen Metern Ent¬
fernung warf er seine Handgranaten und sprang fast zugleich
mit deren Explosion in das Schützenloch hinein . Durch einig -,
Feuerstöße erledigte er dessen Besatzung und brachte damit deck
Gegenstoß wieder in Fluß.
j - Im weiteren Verlauf des Kampfes stürmte ein Maschinen-
Lewehrschütze seinen Kameraden weit voraus und säuberte , fort¬

gesetzt mit seinem Maschinengewehr aus der Hüfte feuernd , Lai
Gelände von sowjetischen Schützennestern. Dadurch gewann dct
Gegenstoß der ganzen Kompanie noch mehr an Schwung und er¬
reichte rasch sein Ziel.

Bei den Abwehrkämpsen östlich Orel war ein schwer«
Sowjetpanzer überraschend in ein von unseren Grenadieren ver¬
teidigtes Dorf eingebrochen und näherte sich dem dort unter-
gebrachten Bataillonsgefechtsstand . Auf den Alarmruf : „Feind-
panzer !" unterbrach der Bataillonsführer sein dringendes Fern¬
gespräch , das er gerade mit einer weiter vorn liegenden Kom¬
panie führte , und stürzte ins Freie . Dabei raffte er ein paai
Minen nud Handgranaten aus, die für den Notfall bereit lagen
Rasch arbeitete er sich an den Stahlkoloß heran und brachte di,
geballte Ladung so geschickt an , daß sie den Panzer zerriß . Di«
Gefangennahme der verwundeten Panzerbesatzung überließ ei
seinen Grenadieren . Er selbst ging wieder in seinen Gefechts¬
stand zurück und beendete gelassen sein von wenigen Minuten
unterbrochenes Ferngespräch.

Eine Fülle solcher Einzelleistungen verbergen sich hinter de,
knappen militärischen Sprache, in der die einzelnen Verbände
täglich ihre Kämpfe mc '

.Lcn . So faßte der Kommandeur einer
aus badischen uud saarländischen Einheiten bestehenden Divi-
sion die erfolgreichen Gefechte seiner Grenadiere , die am 17. Juli
östlich Orel in schweren Kämpfen standen, in folgenden schlichten
Worten zusammen:

„Der Feikd griff nach sehr starker Artillerievorbereitung , be¬
gleitet von zahlreichen Schlachtfliegern , unter Einsatz von 1öS
bis 200 Panzern und unter Heranführung von zwei neuen Divi¬
sionen, acht Artillerie -Regimentern und zwei Salvengeschütz-
Regimentern den ganzen Tag über mit ungeheurer Stärke an.
Nach wechselvollen Kämpfen blieb die Hauptkampflinid in unse¬
rer Hand . An Panzern wurden 89 abgeschossen ."

18,6 , und selbst -im 2ayre 1942, oas oie Ausweitung bes .Kri-
nach Osten brachte, immerhin noch IS. Auch 1942 wurden
78000 — 8 v . H. Kinder mehr geboren als im Friedensjab
1938 . Im Zeitraum 1934 bis 1942 haben also - allein im alten
Reichsgebiet 2,83 Millionen Kinder das Licht der Welt erblickst
die nicht vorhanden sein würden , wenn die jährliche Geburteitz-
zcchl bei dem Stande des Jahres 1933 verharrt -hätte ? Hinzu
kommt nocki , daß sowohl die Häufigkeit der Totgeburten wie
auch die Säuglingssterblichkeit in Auswirkung einer zeitge¬
mäßen Kesundheitsführung einen sehr günstigen Verlauf genom.

'

men haben .
* -

Die llngebrochenheit des deutschen Lebenswillens , beweist» am
besten die Tatsache, daß während dieses Kriegest die : Geburten^
zahl sich auf einem wesentlich höheren Niveau -behauptet , hats
als es im ersten Weltkrieg der Fall war . Kinder sind Dokument!«
des Vertrauens , Unterpfand der unerschütterlichen Hoffnung»
die eine Nation ihrer Zukunft entgegenbringt . In einem Vmkj
dessen Männer jederzeit bereit sind , für ihr Land zu sterbsnj
werden auch Männer und Fronen in genügender Zahl gewillt
fein , für Deutschland zu leben — nicht nur das kleine privat«
Leben, sondern fortzuleben in der Zahl ihrer Kinder.
> Wie alle geschichtliche Erfahrung bestätigt , sind dagegen hin¬
schwindende Geburtenzahlen gleichbedeutend mit einer pokift»
schon Abdankungsurkunde . Nichts charakterisiert , sv deutlich die
Brüchigkeit des englischen Empire wie die Tatsache, daß der Ge¬
burtenüberschuß dort kaum mehr als 2 auf 1000 Personen be¬
trägt , weshalb die Augen der britischen Vevölkerungspolitiker
längst angstvoll in naheVolksvergreisund undheranschkeichenden
Lolkstod starren . Vorausgesetzt , daß die gegenwärtige ' Geburten¬
frequenz in Großbritannien weiter andauert , würde schon im
Jahre 1977, also bereits in der nächsten Generation , die Bevöl¬
kerung der britischen Insel nur noch 30 Millionen zählen Daß
damit — ohne jede sonstige Kriegsauswirkung — die koloniale
Expansionspcriode ihren Abschluß finden und einer rückläufigen
Bewegung Platz machen müßte , versteht sich am Rande . Die
Ausstrahlungsenergie Englands beginnt zu versagen, sein über-
feeischer Siedlungsraum ist für die Kraft des Mutterlandes zuweit geworden. Der Kriegsausgang wird nur ein Urteil im
politischen Bereich vollstrecken , das im biologischen längst ge-
füllt ist.

Aber selbst in Sowjetrutzland , das lange Jahre hindurch tn
seiner Vevölkerungszunahme ein asiatisch anmutendes Tempo
aufwies , ist die Zuwachsrate von 3,7 Millionen im . Jahre 1927
inzwischen auf 0,7 Millionen abgefallen . Die Sozialisierungder „Masse Mensch " und die daraus folgende Zersetzung des Fa-
milienzufammenhangs fängt eben auch dort an , ihre Früchte zu
tragen , wiewohl kein Zweifel besteht, daß unter anderen poli¬
tischen Vorzeichen die unverwüstliche Lebenskraft der Volkssub-
stanz bald wieder emporschnellen würde,
f In Deutschland aber sind Verztchtsstimmung und bevölke¬
rungspolitischer Defaitismus ebenso überwunden wie die be¬
drückende Raumenge gesprengt wurde , die früher auf jedes An-
steigen der Volksziffer einen dunklen Schlagschatten warf.

Die Linie der Weltpolitik zeichnet die .Bevölkerungskurve
nach. Die motorischen Kräfte gehen nicht zufällig heute von
Deutschland, Italien und Japan aus , die sänttlich durch ent¬
schlossene Umkehr die jahrzehntelange Vevölkerungsstagnatio»
überwunden haben und wieder wachsende Völker geworden siW:
Mit leeren Wiegen läßt sich kein Weltreich verteidigen ! Deshack
muß nach dem Sieg der Waffen ein Sieg der Wiege»
den stolzen Gewinn dieses welthistorischen Ringens gegen albi
frcmdvölkische llnterflutung und kommen ^ ' SM - -alsitürme aus
«llo Zeit für unser Volk sichern

/
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Frontsoldaten für wenige Stunden Göste der Heimat
Ws DRK .-Helferin im °ersten motorisierten Soldateuheim

StSK Irgendwo hört man in eintönigem Gleichmaß Komme«
und Gehen schwerer Soldatenschritte . Schlaftrunken fasse ich nach
!den bunten Vorhängen an den Schiebefenstern : Ach so, dis
Wache! Ich bin ja jetzt dicht hinter der Front , und über mii
jwölbt sich das Dach des ersten mdtorisierten Soldatenheimes . .
^Aufstehen"

, — unten im Bett blinzelt die Führerin nach de»
Ahr , ,̂in zwei Stunden kommen die ersten Soldatengäste !" —

Auch im Küchenwagen beginnt das Leben an diesem früher
borgen. Die Fahrer haben Holzfeuer unter - dem Herd gemacht

nd es qualmt schon aus der Virkenzweigtarnung heraus , wü
êin Signal zur Geschäftigkeit: „Höchste Zeit , daß DRK . -Helfe
Irin Emma Kaffeewasser aufsetzt !"

Während nebenan im kleinen Waschraum die vier DRK .- Hel
Irinnen einander ablösen, verwandelt sich unser Wohnwagen
leben ! noch Schlafstätte , zum behaglichen Aufenthaltsraum . Di,
»ibereinanderliegenden Bette werden Sitzsofas, ..--zwischen denei,
der lange Tisch steht, der ebenfalls zusammengeklappt, währen!
der Nacht, Tür vom Bücherschrank war . Schonsbrerten' sichSpeffe,
zettet und Gutscheine darüber , und die „Hausfrauen " bespreche»
ihr Tagesprogramm . „Kurz vor der Wehrmachtverpflegung un)
dem Fronttheater gibt 's Steinhäger und Zigaretten und nach-
Mittags auch noch mal , vielleicht auch Zigarren dazu . . .

" über¬
legt DRK .-Helferin Martha . Ich mutz indessen schnell hinüber

ch dem Vanillepudding sehen , den wir gestern abend im Hun-
ertliterkessel noch bereiteten . Jetzt wartet er schon gelb leuchten!:

den Gefäßen als Empfangsleckerbissen, r-er drunten auf der
iese in Teller gefüllt wird . Nur die Erdbeermarmelade muß

» och verrührt werden , und DRK . -Helferin Ilse überlegt : „OL
stvir noch Eierschnee darüber machen ?"

Und später, als dann 280 Männer angetreten sind und jeder
einen Teil davon auf seinen Teller bekommt, meint einer : „Da¬
hat bis jetzt nur meine Mutter so gut machen können, wenn ich
auf Urlaub heimkam . . .

" Und damit ist das Stichwort gefallen!
Plötzlich sieht man nur noch den wolkenlosen Himmel , der sich
über diesen Wald breitet , der mit seinen grünen Tannen und
Büschen so wie zu Hause ist . Oder sind es nur fünf Autobusse,
die vollbepackt mit Heimat, , alle Sicht zur nahen Front nehmen,
so datz man überall , wohin man nur blickt, ein Zuhause sieht!
Selbst die grauen Lehmkaten, die sich da irgendwo am Horizcmt
ducken , scheinen nicht mehr so häßlich neben dem Bauer , der
n̂ahe der Hauptkampflinie wieder eigenen Acker pflügt.

„Wie lange habe ich nicht mehr am weißgedeckton Tisch gesessen,
Schwester!" Ein junger Panzergrenadier sieht treuherzig zu mir
-auf, während ich ihm Milchkaffee in die Taffe gieße, die er mit
Ungelenken, spitzen Fingern anfaßt . Viermal 60 Männer wech¬
seln sich . nun schichtweise im Kaffeezelt zur Kuchenschlacht ab.
!Jm Nu sind zwei mächtige Streußelkuchenschnitten von jedem
Mann vertilgt . „Trinken wir noch ein Tröpfchen"

, variiert
draußen die Regimentsmusik . DRK . -Helferin Lilli und ich pen¬deln eilig zwischen Kaffeezelt und Küchenwagen hin und her,
«m immer wieder die Kannen neu zu füllen . . .

An langen Stangen werden jetzt Würstchen aus « nem der
Worratswagen herübergetragen . Dem Gefreiten drüben bleibt
der Mund offen stehen . „Jeder Mann zwei Meter Wurst , und
da soll er nicht lachen !" Er beobachtet scharf, was im Küchen-
wagen vor sich geht, denn seine Liebe geht nun mal durch den
Magen ! Weiße Semmeln gibt 's zu jedem Paar „heiße Wiener ",» nd 1000 Liter Bier rollen schon an!
' Dort , wo die Sonne auf die Waldmiese herunterbrennt , haben

ch „Musiksachversrändigê in den Liegestühlen niedergelaffen
nd hören verträumt hinüber nach Serenaden und Liedern,'
ährend andere lieber einen Skat kloppen oder auch beim Fall-
irmspringerspiel würfeln , das ihnen DRK .-Helferin Martho

»eben Marketenderwaren aus 'unserem Vetreuungsschrank ge¬
holt hat
^ Schwester , geben Sie mir doch bitte den „Wstterwart " in
s-en Bunker mit "

, der lange blonde Pommer sieht verlangend
rach unserer Leihbibliothek , und der Leutnant dort hat Bin-
^ings „Unsterblichkeit" schon ausgelesen . „Es ist das schönste,
in so einem Tag in Ruhestellung unbekümmert im Liegestuh!
ein gutes Buch zu lesen , während deutsche Frauen da sind , di,
uns wieder mal verwöhnen !" Das bat er auf der Karte nach
Hause : geschrieben , die wir unterschreiben müssen . Gerade komm!
der Kurier und holt unsere Feldpost ab, die von hier aus in dsi
Heimat befördert wird.
jt^ Ls^Eügu-iruiaaen werden jetzt am Abend schon Geschirr. Schüs¬

seln und , Töpfe zusammengepacktund" in den praktischen Schräm!
ken mit Riemen festgeschnallt, damit sie auf den holprigen Stra¬
ßen des .-Ostens nicht durcheinanderpurzeln . Es gehtxtpKÄr^
einer anderen Division , um auch dort tagtäglich
nien, stetig wechselnd , Gäste der Heimat sein zu la . s . n. ^

Der Gedanke einer Stabsführerin vom Deutschen Roten Kreuz,
«er aus ihrem eigenen Erlebnis draußen gewachsen ist, hat sich
n wenigen Monaten durch tatkräftige Unterstützung der Wehr¬
macht verwirklich. In 6000 Ueberstunden haben 30 Soldaten der
Versorgungstruppen für ihre kämpfenden Kameraden jene Wa-
len ausgebaut , in denen nichts vergessen ist, was im vvrbild«
«ichen Haushalt gebraucht wird.
- Den Frontsoldaten , die am Abend ein wenig wehmütig Abs¬
chied nehmen , geben wir einen Trost mit auf den Weg : „Wir
waren ja die ersten, — weitere motorisierte Soldatenheime rol¬
len schon an und folgen uns nach !" Silbergraue Wagen , deren
Aufschrift durch Lehm und Schmutztarnung hindurch weit vorn
im Feindlcmd die Heimat verspricht. Soldatenheim „mot ." . . .

H . v . P.
Erneut 163 Panzer abgeschoffen

DNV Aus dem Führcrhauptquartier , 2? ? uli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Sowjets setzten gestern an der gesamten Front vom

Asowschcn Meer bis in den * Kampfabschnitt
Orel ihre vergeblichen Bemühungen , die deutschen Stellungen
zu durchbrechen , fort . Ihre zum Teil mit frischen Kräften oor-
gctragenen Angriffe , deren Schwerpunkte bei Kuibyschews,
Jsjum , nördlich Vjelgorod und am Orel -Vogen lagen , brachen
entweder im Abwehrfeuer und Bombenhangel vor den eigenen
Linien zusammen oder wurden in der Hauptkampflinie im Nah¬
kamps zum Stehen gebracht. Oertliche Einbrüche konnten überall
im sofortigen Gegenangriff bereinigt werden . Die deutsche In¬
fanterie hat sich in den letzten schweren Kämpfen in allen Lagen
ganz besonders ausgezeichnet. Vor allem verdient die sränkisch-
sudetendeutsche 46. Infanteriedivision genannt zu werden.

163 Sowjetpanzer wurden gestern abgeschossen.
Deutsche Seestreitkräfte beschossen in der Nacht zum 21. Juli

wichtige sowjetische Nachschubbäsen an der Ostküste des Asow - l

Ikyen Meeres uno «Stellungen an der Miusfront . Hierbei wurde
ein feindliches Bewachungsfahrzeug versenkt, ein anderes in
Brand geschossen.

2n den Gewässern der Fischerhalbinsel vernichteten schnelle
deutsche Kampfflugzeuge ein sowjetisches Schnellboot.

Auf Sizilien kam es nur im Ostteil zu Kampfhandlungen.
Der Angriff einer englischen Kampfgruppe wurde zerschlagen.
Der Feind verlor zahlreiche Gefangene und hatte hohe blutige
Verluste. 13 schwere Panzer wurden abgeschossen und einige Ge¬
schütze erbeutet.

Beim Angriff aus Schifssziele im Hasen von Augusta in - er
Nacht zum 21. Juli versenkte die deutsche Luftwaffe einen Tanker
von 10 000 VRT . und beschädigte durch Bombentreffer fünf wei¬
tere Schiffe sowie ein Panzer - Landungsboot.

Ein deutsches Unterseeboot drang in kühnem Vorstoß in den
Hasen von Syrakus ein und vernichtete einen Truppentranspor¬
ter von 12 000 BRT.

»
Zäher Widerstand auf Sizilien — Bedeutende feindliche
Verluste an Menschen und Material — Weitere Schiffs¬

versenkungen
DNV Rom , 22 . Juli . Der italienische Wehrmachtbcricht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
In Sizilien hat der Feind am Ost - und am Westabschnitt der

Front Infanterie - und Panzcraktionen ein,gleitet , denen die
Streitkräfte der Achse zähen Widerstand entgegensetzen , indem
sie den angreifenden Einheiten bedeutende Ver -uste an Mensche«and Material zufügen.

An der S,Ldostküste Siziliens trafen unsere Torpedo¬
flugzeuge sieben große Schiffe, von denen eins explodierte. Ei«
Tanker wurde versenkt und sechs Handelsschiffe wurden be¬
schädigt , als Bombenflugzeuge der Achse die Reede von Augusts
rngriffen.

In der Nacht zum 17. Juli hat vor Syrakus eins Unserer'll- Boote einen aus zwei großen Einheiten und zahlreichen Zrv
störern bestehenden feindlichen Verband angegriffen und dabch
zwei Torpedotreffer auf einer der größeren Einheiten erzielt.

Erosseto, Neapel , Salerno und Cagliari sind von <. . .
»merikanischen Luftflotte bombardiert worden . Die Schäden sink
rnerheblich.

Offizielle Perater des japanischen Anßenamres ernannt . Außen¬
minister Schigemitsu ernannte den früheren Außenminister
Hachiro Arita und den früheren Direktor des V . - ob -ö - os des
Auswärtigen Amtes , Tadao Pamakawa , zu
des japanischen Außenamtes.

Sensationeller Artikel einer USA .-Zeitung
Die Juden lassen die Katze ans dem Sack

DRV Berlin , 22 . Juli . In einem längeren Artikel , der u .c
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt und die jüdischen
Weltherrschaftspläne so klar wie nie zuvor zum Ausdruck bringt,
empfiehlt die USA .-Zeitung „Chicago Daily Tribüne " England,
sich um die Aufnahme in die Vereinigten Staaten zu bewerben.
In diesem sensationellen Dokument, das nicht nur dem einst so
stolzen England zeigt, was ihm im Falle eines „Sieges " bsvor-
stehen würde , heißt es u . a . :

„Wenn sich das britische Commonwealth und die Nationen des
westlichen Europas einer engeren Zusammenarbeit mit uns er¬
freuen wollen und wenn wir , unsererseits , mit ihnen in Ver¬
bindung treten wollen, so ist der Weg, der beschritten werden
muß, um Erfolge zu erzielen, klar. Alles, was die anderen zu
tun haben, ist : geschriebene Konstitutionen anzunehmen und eine
Eingabe um die Mitgliedschaft einzureichen. Und alles , was wir
tun müssen , besteht darin , die anderen aufzunehmen, wie wir
seinerzeit Texas ausgenommen haben . Großbritannien könnte mit
vier Staaten : England , Schottland , Wales und Irland der
Union beitreten . Kanada würde einen weiteren Staat darstellen.
Australien , Neuseeland und -die benachbarten Inseln könnten
ebenfalls einen Staat bilden . Letzteres würde eine besonders
einfache Aenderung bedeuten, denn Australien wird sich gegen¬
wärtig der Unfähigkeit der Briten bewußt , es zu schützen,
andererseits aber unserer Fähigkeit , gerade das zu tun . Praktisch
gesprochen steht Australien heute außerhalb des Empire.

„Für das englische Weltreich"
, so macht „Chicago Daily Tribuns"

dann weiter für den Judentraum Reklame, „würde die Ueber-
führung Englands in einen Staat der USA . viele Vorteile mit
sich bringen . Amerikanische Menschenkraft, die amerikanische In¬
dustrie und amerikanischer Reichtum würden ihm zur Verfügung

stehen. Die Einverleibung in unsere Zollgrenzen sollte ein Am
ziehungspunkt für die englische Industrie sein. Einen weitere«
Anziehungspunkt bietet unsere Goldreserve. ( !) Die Mitglied¬
schaft in unserer Union würde den Engländern Gelegenheit bie¬
ten , sich von der Belastung durch seinen Adel und dem aristo¬
kratischen System zu befreien , das der Adel mit sich bringt . Eng¬
land würde seinen König aufgeben müssen ; da dessen konstitu¬
tionelle Befugnisse jedoch nur dem Namen nach existieren, könnte
die Umwandlung in eine republikanische Form ohne Schwierig¬
keit stattfinden . Ohne Zweifel solltest die „Handküffer" und
streng konservativen Tories eine engere Beziehung, wenn auch
nur deshalb begrüßen , weil dadurch ihre Fraktion im Kongreß
verstärkt würde . Wenn man versäumt "

, droht das Blatt ab¬
schließend , „diesen durch die Zeit erprobten Plan in Erwägung
zu ziehen, so läßt das an der Aufrichtigkeit jener zweifeln, diif
sich für andere Lösungen einsstzen . Die Vereinigten Staaten sind
unter allen Umständen heute die stärkste Nation der Welt ."

Mit einer solchen Frechheit haben die hinter diesem Artikel
stehenden Wallstreet -Juden noch niemals ihre Pläne enthüllt.

Neben die jüdisch -bolschewistische Weltdiktatur mit der HaupS
siadt Moskau tritt nun die jüdisch - kapitalistischeWeltrepublik mit
der Zentrale in Washington . Dies also sind die Zukunftsorgani -,
sationen der Achsengegner. Gegen diese doppelte Tyrannei det
Judenheit , die Staaten wie Ware verschachert , führen die Achsen¬
mächte heute ihren Freiheitskampf . England hat in sturer Ver¬
blendung und „britischer Unfähigkeit" nicht erkannt , wohin es
durch Churchill, den Zerstörer des Empire , geführt wird . Alls
selbstbewußten Völker der Erde aber können aus diesem jüdische»
„Angebot" erkennen, wovor sie die heldenmütig kämpfenden
Truppen der Achse bewahren.

SMienkampf und Atlarttikschlachi
. Bis zum 20. Juli find der deutschen U-Vootwaffe rund 300 000
VRT . zum Opfer gefallen. Hinzu kommen 30 000 VRT . Grotz-
tchiffsraum , den die Luftwaffe im Atlantik vernichtete. Das
Landungsunternehmen auf Sizilien hat die Fsindseite nach
vorsichtigen Zahlenangaben des Wehrmachtsberichtes vom 16. Juli
visher den Verlust von mindestens 300 000 BRT . gekostet . Teil-
jahlen aus den Erfolgsmeldungen der deutschen U -Boote mö-
x«n in diesen 300 000 BRT . verrechnet sein . Dasselbe gilt für
tie Versenkungszahlen , die die italienische Luftwaffe und Kriegs¬
marine im Mittelmeer erreichten. Aber es besteht kein Zweifel,
Hmß der Gegner auf dem Hauptkampffeld Mittelmeer durch die
»eutschen und italienischen Waffen in der ersten' Hälfte des Mo¬
nats Juli , den Totalverlust von mehr als 300 000 BRT . in
kauf nehmen mußte, d . h ., daß von der nach gegnerischen Mel¬
dungen fürldas Sizilienunternehmen auf rund 1,5 Mill . VRT.
jusammengezogenen Landungs -

' und Rachschubflotte mehr als
20 o, H. in der ersten Woche der Aktion auf den Grund des
Meeres geschickt wurden.
chDer Tonnageausfall , das heißt die Abgängigkeit der für die
Wetterführung des Landungsunternehmens und die Versorgung
»er gelandeten Truppen erforderlichen Tonnage , ist wesentlich
xrößer . Man kann damit , rechnen , daß wenigstens 100 000,bis
iöOOOO -VRT . durch/die erlittenen Beschädigungsn-Mr ^die ^stäc^
Len Wochen , ein Teil für Monate ' als nicht verwendMv 'sfäbig
nr die Werft gehen. Das .Sizilienunternehmen steht/und - fällt

mit dem seewärtigen Nachschubs der zudem in dem Maße? steigt,
Wie die gelandeten Truppen in räumlich und zeitlich sich aus-
itzhnende Kampfhandlungen verwickelt werden. Er rann uno
wird vorübergehend aus den -.im afrikanischen,Küstengebiet be¬
reitgestellten Reserven , das h« ßt auf den kürzesten Nachschub-
Tunen, gedeckt werden . Aber schon für die Auffüllung dieser Re-
Lrveu muß die gegnerische Seite beträchtliche Nachschubtonnage
wer -den Atlantik schicken . In der Schlacht auf dem Meere macht
jich- ein ähnliches Bild zeigt fich im Pazifik in der Folge der
«viederausgenommenen und verlustreichen Kämpfe bei den Salo-
inoneninseln eine schnell zunehmende Aktivität im Eeleitzug-
oerkehr .und in Kriegstransporten von Einzelfahrt .en bemerkbar.

Was die Luft - und Secstreitkrcnte der Ache und Japans in der 1,
Monatshälfte im Kampf gegen den feindlichenSchiffsraum vernich¬
teten, , sind zunächst Teilerfolge . Immerhin überschreitet der ver¬
nichtete '

-und für ' lange Zeit aus der Fahrt genommene Schiffs¬
raum die Summe von einer halben Million BRT . erheblich
und übertrifst damit bestimmt sene Tonnage , die auf gegne¬
rischer,Seite aus abgelieferten Neubauten in Fahrt gesetzt wird.

Die . Feindseite hat , um das Sizilienunternehmen zu sichern;
die größte Kräftekonzentration durchgeführt , die die Welt bis¬
her in der Zusammenballung von Land -, Luft - und «Seestreitkräf¬
ten erfahren hat . Eine derartige Machtprobe bedeutet immex
auch eine Belastungsprobe für die Tragbarkeit von Verlusten»
Der Fortgang des Ringens um Sizilien wird mit dem Kamps
um die gegnerischen Sicherungsstreitkräfte und die Nachschub!
flotte die Bedeutung der Tonnageschlacht zunächst nur in diesem
Raum sichtbar machen , aber es besteht kein Zweifel , daß mit
diesem Kampf um den Schiffsraum und den seewärtigen Nach!
schub km Mittelmeer auch die Atlantikschlacht, der Kampf um
die Uufrechterhaltung der seewärtigen Versorgung aller Fron!
ten des Gegners vielleicht kriegsentscheidend beeinflußt wir«

(Köln . Ztg .)

Erklärung des Papstes
Zu dem britisch- amerikanischen Kulturverbrechen an Rom

DNV Nom, 22 . Juli . Unter dem Eindruck der frevelhafte«
Vernichtung jahrtausendealter Heiligtümer und Kulturdenkmä¬
ler in der ewigen Stadt Rom richtete Papst Pius XII . ei«
schreiben an seinen Eeneralvikar in Rom , den Kardinal F . M
.Selvaggfani , in dem er einleitend , 1 " einer Stunde besonderer
Bitterkeit " den Bombenangriff auf ein als ein „traurige«
Schauspiel des Blutbades und der sich häufenden Ruinen iw
Kampf gegen eine wehrlose und unschuldige Bevölkerung " kenn-

i zeichnet und die Kriegführenden daran erinnert , daß sie . wen«
i sie die Würde ihres Volkstumes und die Ehre ihrer Waffe«

Hochhalten wollten , die Unverletzlichkeit der friedlichen Bürger
, und der Denkmäler des Glaubens und der Kultur respektiere«
I müßten .

^

„Denkt , so wollen wir ihnen - urufen , an das strenge llrrerr,
das die künftigen Generationen über diejenigen fällen wird , dt»
alles das zerstört haben , was eifersüchtig behütet und bewahrt
werden mußte , weil es den Reichtum und den Glanz der gar»
zen Menschheit und des Fortschritts der Völker bildete" .

Pius XII . bezeichnet in diesem Zusammenhang die Stadt Nom
als einen „Edelstein, von wunderbaren Denkmälern der Reli¬
gion und der Kunst eingefaßt , die Hüterin sehr wertvoller Er¬
innerungen und Dokumente. Es ist das gleiche Rom , dessen
Stadtgebiet mit Gebäuden der römischen Kurie und zahlreichen
päpstlichen Instituten und Einrichtungen bebaut ist , mit inter¬
nationalen Instituten und Schuten , mit unzähligen Weihestät¬
ten , nicht eingerechnet unsere großartigen Patriarchalkirchen,
zahlreiche Bibliotheken und Werke der größten Geister der bil¬
denden Künste, das Rom , zu dem so viel Menschen aus der gan¬
zen Welt wallfahren , um nicht nur den Glauben , sondern auch
die antike Weisheit zu lernen , Menschen, die diese Stadt als
ein Leuchtfeuer der Kultur betrachten,,.

Der Papst weist ferner darauf hin , daß die Vatikamstadt ein
unabhängiger und neutraler Staat — fast im Zentrum Rom«
liege. Cr habe darauf klar und wiederholt hingewiesen, indem
er mit Recht . den Schutz Roms dem Gefühl für menschliche
Würde und christlich« Kultur anempfahl . Es schien — so heiß!
es in dem Brief weiter — die Hoffnung erlaubt , daß das Ge¬
wicht so ausschlaggebender Gründe bei den kriegführenden Par¬
teien eine günstige Aufnahme zugunsten Roms finden würde.

„Aber leider " — so erklärt Papst Pius XII . ferner — „wurde
unsere so vernünftige Hoffnung getäuscht. Das , was wir be¬
fürchtet hatten , ist jetzt traurige Wirklichkeit. Denn eine der be¬
rühmtesten römischen Basiliken, die von San Lorenzo, die von
allen Katholiken wegen der Erinnerung cm die Antike , die sie
Hervorrust, und wegen des Grabmals Mus IX. hochgeschätzt
wurde , liegt nun zum größten Teil in Trümmern ".

Zum «Schluß erhebt der Papst erneut seine «Stimme ,,znm'
Ŝchutze der höchsten Werte , die die Menschheit und das Christen¬
tum zieren"

, um den „überlieferten und anvertrauten geistigen
Schatz vor dem Urteil der künftigen Generationen und der Mei¬
nung aller Wohlgesinnten in Schutz zu nehmen".
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Wie sie «ns früher betrogen
Das Wirken des Judentums in Deutschland im 19 . Jahrhundert

,' as Geld geht über die Erde ! Die Börse ist international,
'lT^ as Kapital kennt kein Vaterland !" Diese bezeichnenden

vräate einst der reichste Eeldjude der Welt und Gründer
s
" '

Men jüdischen Bankhaus^ . Amschel Rothschild. Vis zum
Nusbruch des preußisch - französischen Krieges 1806/07 , der mit
dem Zusammenbruch Preußens .und mit dem Schmachfrieden von
» Mt endete , standen die Juden in Preußen unterFrem-
» enaesetz. Daher begünstigten die Juden in jeder Hinsicht die
Meltmachtpläne Napoleons durch Geld , Heereslieferungen und
- manage. Unter dem Jubel der gaffenden Berliner Judenschaft
kielt Napoleon am 27 . Oktober 1806 seinen Einzug in die
vreussische Hauptstadt . In kriechender Weise verrieten die Juden
den Aufenthalt der verwundeten oder versprengten preußischen
Offiziere und die Verstecke der ruhmreichen preußischen Fahnen
und des Kriegsmaterials . Auch die dem preußischen Fiskus ge¬
hörenden Holzvorräte wurden von Berliner Juden dem fran¬
zösischen Kommandanten . General Hulin , verraten , so daß diesep
angewidert von dem schamlosen Treiben der Juden , entrüstei
ausrief : „Das Holz wollen wir dem König von Preußen lassen,
damit er Galgen davon bauen kann, um euch jüdische Halunken
aufzuhängen .

"
Napoleon I. aber enttäuschte die Erwartungen der Judenschaft;

die große Hoffnungen auf ein glänzendes Kriegsgeschäft gesetzt
hatte. Er machte aus seiner Verachtung gegen „das feige, schmie¬
rige Judenpack " kein Hehl, lehnte ihre angebotenen Dienste ah
und legte den reichen Judengemeinden im besetzten Gebiete ganz
erbliche Steuern und Lasten auf . Schnell verflog deshalb dir
Begeisterung der Juden für den „Befreier "

. In Preußen und
Rugland spielten sie sich plötzlich als geräuschvolle „Pa¬
trioten" auf . Sie erreichten es auch , daß der freisinnig«
preußische Staatsminister von Hardenberg den Juden wegen
ihrer „vaterländischen Haltung und Opferwilligkett " durch dal
Emanzipationsedikt im März 1812 die vollen Staats
biirgerrechte verlieh . Als vorsichtige Leute nahmen die Judet
nicht als Kriegsfreiwillige am Freiheitskampfe teil , verbreitetet
aber trotzdem in ganz Deutschland Gerüchte über ihre hohen Vers
dienste um Preußens Befreiung . Verdient hatte aber hauptsäch¬
lich der geriebene Eeldjude Nathan Rothschild durch seit
schwindelhaftes Vörsenmanöver mit der blutigen Entscheidung«
Macht von Belle -Alliance und Waterloo.

Die stürmische Zeit der Revolutionsjahre voll
1818/49 nutzten die Juden geschickt für ihre Ziele aus . Wiedel
waren es die reichen Juden , die die revolutionäre Bewegung
finanzierten und die Volksmassen zum blutigen Bürgerkrieg auf
putschten . Viele pflichttreue Soldaten , viele deutsche Männol
fielen im Straßenkampf , viele büßten ihre verirrte Vaterlands«
liebe unter dem Standrecht mit dem Tode oder muhten lang¬
fristige Festungs- oder Zuchthausstrafen verbüßen . Tausende flüch-
tcren ins Ausland , besonders nach den Vereinigten Staaten vml
Nordamerika , wo die meisten ihrem deutschen Volkstum^ vev
lcren gingen . Die Juden aber waren aus den Revolutionsjahrei
von 1848/49 als „Sieger " hervorgegangen.

Den jüdischen „Staatsbürgern " in Deutschland wurde dft
volle Gewerbefreiheit eingeräumt . Damit war det
letzte Schutzdamm gegen das Judentum gebrochen. Mit dieser
Gewerbefreiheit trieben die jüdischen Staatsbürger durch ihr«
Kapitalmacht und durch ihren zersetzenden Einfluß den denkbar
Arößten Mißbrauch . Ueberall rissen sie die Vorherrsch « flim öffentlichen Leben an sich, besonders auf dem Ge¬
biete der Politik , der Presse, des Bankwesens und des Groß¬
handels. Nur der ehrlichen Arbeit gingen die Kinder Israel au»
dem Wege.

Die Juden hatten auch das größte Interesse an dem Ausbruch
les Krieges zwischen Preußen , den süddeutschen Staaten und
Oesterreich-Ungarn . Die Judenpresse hatte fortgesetzt gegen Bis¬
marck und Preußen gehetzt . Die Folgen dieser jüdisch -demokra-
Wen Wühlarbeit gegen Bismarck sollten sich bald genug zeigen
!lls der Krieg zwischen Preußen und dem Habsburger Kaiser¬
reiche unvermeidlich geworden war , lehnte die judenhörige dem»
statische Mehrheit des preußischen Landtags in engherziger Weis«
die von Bismarck geforderten Kriegskredite ab . Preußen war
gezwungen, ohne die notwendigen Geldmittel Krieg zu führen- Da erschien plötzlich als „Retter " der reiche jüdische Bankier
Eerson Vleichröder und bot Bismarck die notwendigen
Kriegskredite an. Etwa aus Vaterlandsliebe oder aus Begei-
sterung für Bismatcks weitblickende Politik ? Keineswegs!
Vleichröder wollte das gleiche glänzende Kriegsgeschäft machen,das im Freiheitskriege 1813/15 sein gerissener Raffengenosse
Nathan Rothschild geinacht hatte . Außer dem Judengelde boi
vleichröder im Aufträge Napoleons lll . Preußen ein verlockendes

Wasfenbündnis gegen Österreich an . Napoleon III . wollt«
Preußen 300 000 Mann im Kampfe gegen das österreichische Kai¬
serhaus und dessen Verbündete zur Verfügung stellen. Preußen
sollte nach siegreicher Beendigung das Recht haben , sich an den
Gebieten von Schleswig -Holstein , Hannover , Sachsen, Süddeutsch¬
land und Oesterreich schadlos zu halten und „nur " als Gegen¬
leistung für die französische Waffenhilfe das linke Rheinufsr an
Frankreich abtreten!
, Der große Staatsmann Bismarck erkannte gleich den jüdi¬
schen Pferdefuß und die neue Gefahr , die Preußen -Deutschland
durch diesen trügerischen Pakt mit Frankreich drohte . Aus¬
weichend war Bismarcks Stellungnahme zu Vleichröders An¬
gebot, aber blitzschnell sein Entschluß, das Habsburgische Kaiser¬
haus auch ohne Judengeld und ohne französische Waffenhilfs
niederzuzwingen.

Nach der siegreichen Schlacht bei Königgrätz <am 3 . Juli 1866)
wurde unter Ausschaltung des Hauses HabsSurg im Frieden
von Nikolsburg der . Grundstein zum Deutschen Reiche gelegt.
Eine derart günstige Lösung des unglückseligendeutschen Bruder¬
krieges lag aber nicht im Sinne des internationalen Judentums,
dessen große Hoffnungen aus Staatsumwälzungen und Kriegs,
geschäfte gründlich enttäuscht waren . Die internationale Juden¬
presse schrie nach „Rache" für Sadowa (Königgrätz) und suchte
erneut , Oesterreich- llngarn und die süddeutschen Bundesstaaten
gegen Preußen und Bismarck auszuoutschen.

Im Juli 1870 kam der von jüdischen Vörsenmännern und
anderen geheimen Mächten (Freimaurern ) geschürte Krieg
gegen Preußen zum Ausbruch . Zuversichtlich hatten Napo¬
leon III. und das internationale Börsenjudentum auf den,Bei¬
stand von Oesterreich- llngarn , von England und besonders aus
die Hilfe der süddeutschen Staaten gerechet , nicht aber mit der
großartigen Staatskunst Bismarcks . Habsburg blieb neutral,
ebenso England , so sehr auch der jiidr^ e - - . - '
jamin Disraeli -Beacousfield in herausfordernder Weise Eng¬lands Sympathien für Frankreich betonte.

llnd das Judentum im Innern ? Ganze 3 Millionen Kriegs¬
anleihe hatte die von den Eeldjuden beherrschte Börse in Berlin
kis zum 4. August 1870, dem Siegestage von Weißenburg , ge-

beginnt unser neuer Konrsn!

r RmÜLr- vom
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Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

llrheberrechtsschutz Verlag A. Schwingen st ein, München
Nachdruck verboten

^ doch gesagt , in spätestens einer Stund wär sie zu->m. Man hat sich auf sie immer verlassen können ."

1
' ^ jpchsig ists schon " , wundert sich die andere , „ daß sie mit-

^ Nacht Bekannte aufsuchen will. Und geweint hat sie,
fahren is/" ^ " Lichter aufgetauchr sind und der Zug da einge-

-Mein Gott, es ist auch nicht zu wundern , wenn wir so
bi« ^ Nähren . Wer weiß, wie es uns dort geht. Ist halt dochund Heimat ist Heimat ! " sagt das blonde Mädeli-YMermutrq.

jetzt an , sentimental zu werden?" rafft sich die Ka-
Kehle

^
s/tzt

^ das Weh selber zum Zerspringen in

^
. Vielleicht reißt sie aus im letzten Augenblick und laßt uns
»Ach woher ! Sind ja die Koffer boi uns da."
»Ich weiß nicht , mir ist auf einmal so schwer, als wärs sine«kugung, daß wir nicht fahren sollen ."

ieib«^ M -̂ tEunde ist um, der Zug fährt aus der Halle. Die
kxukt n . sitzen auf ihren Koffern und überlegen. Dabei
iv dao Heimweh gewaltig an und der Wog nach Frankreichhnen wie der Weg in ein Niemandsland.

wir uns da unseren Dienstplatz. Wir deutsche Mädeln"Mn mt ms fremde Land."
llnd dabei werden sie wieder stärker , mutiger , froher.

werden auch die Kameradin bitten , daß sie bleiben

hat ein Fuhrmann eine Kappe gefunden, einen zer-seidenen Schal, ein zerfranstes Blatt Papier.
lüe. Hella , di« ein Wachmann, der dis Nachtrunde« - auffanü , liegt im weißwanüigen Spitalzimmer , bleich.

ohne Bewußtsein . Man weicht reine Minute von lyrei»Bett.
Das geht nun so drei Tag und drei Nächte . Am vier¬ten Tag tut sie die Augen auf und blickt in fremde Ge¬

sichter. Aber es sind nicht die furchtbar ekelerregenden des
Egerle.

„Fräulein , nur eine Frage : Wer war es ? Wie hat er aus¬
gesehen ? "

Sie müht sich zum Sprechen. Aber statt der Worte rinnt ein
dünnes Schnürlein Blut aus der Brust . Die Hand bebt und
zittert und malt ein paar ungelenke Buchstaben mit den kleinen
Fingern über die Decke.

Der Kommissar reißt aus seinem Block ein Blatt Papier , führtdie kraftlose Hand.
Egerle steht wie das Zickzack einer verdorbenen Seele aufdem weißen Blatt.
Die fadendünne Kraft Hellas ist damit zerbrochen.
Sie kann nicht mehr sagen , was sie noch ein . . 1 in diese Stadt

hat Hergetrieben. Sie hätt es aber sicherlich verschwiegen , daß sie
heimlich nur und ungesehen von einem wollt Abschied «nehmen,den sie lieb gehabt hat.

Und sie hat ihn gesehen ! Nicht nur ihn , auch das Mädchen,
zu dem er sich niederbeugte und etwas Liebes .sagte . Sie hat der
anderen nicht das große Stcrnenlos geneidet, nur traurig war
sie geworden. Und die Sehnsucht hielt sie fest nach den Tagender Vergangenheit , in denen sie zu den Füßen eines Mannes
saß und er von seinem Leben sprach und von dem seinesSohnes.

Tage, schön , wie eine Insel des Friedens.
Zn dem Lächeln , das die Vergangenheit heraufbeschwor,

zweit sich ein neues . Der Egerle wird festgenommen . Er soll
ausgesagt haben, daß seine Rach« dem Thalhuber gegoltenhätt.

Gar sie zum zweitenmal das Werkzeug seines Schicksals?Muß sterben , daß der Gottfried leben kann.
Dann gerne! — Mehr hat sie nicht zu geben.
Es liegt ein heilig schönes Lächeln auf dem Gesichtchen der

kleinen Hella Fink , dem Mädel aus der Fabrik , als sie heimging
zum ewigen Schlaf.

Kränze roter und weißer Rosen liegen auf ihrem Sarg.So grüßt man Königskinder. di« heimliche Kronen trugen.

jeichnet ! Die Vörsenjuden wollten erst einmal abwarten , wölb
ien sich noch genauer über die allgemeine Kriegslage informiere «̂
ehe man das „gute Geld" wagte . Man traute dem Norddeutsche»
Bunde nicht, und die jüdischen Vörfenmänner nahmen es de»
Staatsanwalt sehr übel , daß er einige von ihrer Sorte wege»
Landesverrat festgenommen hatte , weil jüdische Bankiers als
„preußische Staatsbürger " Zeichnungen auf die französische
Kriegsanleihe geleistet oder angenommen hatten.

Die schlagartige Folge deutscher Siege bei Weißenburg , Wörth,
Spichern und Eravelotte kostete viel deutsches Blut , aber nua
war plötzlich niemand in Deutschland begeisterter als „unser«
Lait von der Börse"

. Im Handumdrehen war die deutsche Kriegs¬
anleihe überzeichnet, und während die deutschen Truppen den
Feind vor sich Hertrieben , trieb die „patriotische Börse" die Kurs«
in die Höhe . Die deutschen Siege in Frankreich waren für di«
Judenschaft ein Geschäft , ein sehr gewinnbringendes Geschäft!

Nach dem Sturze Napoleons führte der jüdische Republikaner
Leon (früher Napoleon ) Eambetta den Krieg bzw . die „national«
Verteidigung " gegen das neue Deutsche Reich weiter , bis Frank¬
reich besiegt mit Bismarck den Frieden von Frankfurt a . M.
schließen mußte . Der größte Teil der fünf Milliarden Kriegs¬
entschädigung floß über die Börse in die Hände der jüdischer
Kriegsgewinnler , des auserwählten Volkes.

Während der Reichskanzler Fürst Bismarck sich mit eiserne«
Energie bemühte , sein gewaltiges Aufbauwerk zu festigen, klärt«
die Judenpresse das deutsche Polk auf , daß das neugewonnen«
Nationalvermögen auf keinen Fall brach liegenbleiben dürfe
Neue jüdische Unternehmungen schossen wie Giftpilze aus de«
Erde , und der Geldmarkt wurde mit sagenhaften ausländische«
Börsenpapieren (besonders mit englisch - amerikanischen Schwindel¬
unternehmungen ) überschwemmt. Für das internationale Juden¬
tum begann nunmehr die schönste Zeit , nämlich die planmäßig«
Ausplünderung des deutschen Volkes durch die berüchtigte „Grün¬
derzeit" (1872—1878) . Sie brachte den „kleinen Mann aus den
Bolle " um seine sauer erarbeiteten Spargroschen und überant¬
wortete viele blühende Unternehmungen der jüdischen Ausbeu¬
tung . Dem internationalen Judenschwindel war durch die in der
Revolutionsjahren erwirkte schrankenlose Eewerbefreiheit To«
und Tür geöffnet. Diese berüchtigte Zeit bahnte dein interf
nationalen Judentum in Deutschland den Weg zur unumschränkt
ten Macht und bildete zugleich den Todeskeim des Bismarcksche»
Reiches, welches in den Tagen der November -Revolte von 191q
zusammenbrach. Was danach kam , wir alle haben es miterlebst
Der Jude herrschte und regierte ein Reich und ein Volk in da»
Chaos.

Aber seit der Machtübernahme des Führers ist Judas Macht
in Deutschland gebrochen . Erst jedoch, wenn die jüdischen Unheil¬
stifter und Volksschädlinge in aller Welt endgültig unschädlich
gemacht sind , dann wird den Böllern ein wirklicher Frieden und
eine lichtere Zukunft Seschieden sein Dieser Krieg , den sie zur
Vernichtung des Reiches heraufbeschworen, wird nicht dem
deutschen Volk und Europa , sondern ihnen selbst die Vernichtung
bringen . ' Hugo Meyer -Dresden.

Heldentod zweier Ritterkreuzträger
DNL Berlin , 22. Juli . Im Winter 1941/42 hatte sich der da»

malige , in Breslau geborene Oberleutnant Hans -Henning
Eichert, Kompanieführer in einem Panzcrgrenadier -Regimentj
bei der Verteidigung eines ^Brückenkopfes östlich Kursk beson¬
ders ausgezeichnet. Allein in den drei Tagen vom 22. bis
24 . Dezember 1941 wehrte er mit seiner Kompanie acht An¬
griffe zahlenmäßig überlegener feindlicher Kräfte ab und be¬
hauptete seine Stellung auch, als zwei sowjetische Panzer diese
Lberrannt hatten . Unter Zurücklassung von mehr als 200 Tote»
mußten die Sowjets schließlich ihre Angriffe einstellen. Ober¬
leutnant Sichert erhielt für diese Tat das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Nunmehr ist dieser tapfere junge Offizier bei den Kämpfe «»
im Osten im Stabe einer Panzerdivision gefallen.

Nach schwerer Verwundung und Verlust des rechten Armes
war der aus Ebingen in Württemberg , stammende Ober¬
feldwebel Hermann Lindner auf seinen besonderen Wunsch
wieder zur Truppe gekommen. Er wurde als Ordonanzoffizier
in einem bayerischen Jägerbataillon eingeteilt und machte die
Abwehrkämpfe am Kubanbrückenkopf seit Anfang April 1943
wieder mit . Besonderen Anteil hatte er am 15. April an der Ab¬
wehr eines feindlichen Angriffs ; als die Jäger von feindlicher
Uebermacht zurückgedrängt wurden , eilte er mitten zwischen
durchgebrochenen feindlichen Panzern an die gefährdete Stelle
usid übernahm dort die Führung . Am 19. Juni 1943 wurde er
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Am
8 . Juli 1943 fand er bei weiteren Kämpfen den Heldentod.

A u s c i » , i 2.
Ein Jahr ist darüber vergangen.
Gottfried Thalhuber hat ein neues, noch größeres Werk ge¬schaffen und steht schon wieder eine Sprosse höher.Ein feiner, guter , lieber Wegkamerad steht ihm zur Seite:Erikâ Sie löscht nicht 5ie Lichter , die groß und rein über

die Firne seiner Sehnsucht aufleuchten. Sie hat aus derLiebe ihrer Mutter gelernt, daß Frauen verzichten und wachsenmüssen.
Die Hand Traudls , in der schon das müde Zittern über¬

standener Kämpfe liegt, rastet noch immer nicht und ist für alle da,die nach ihr greifen.
Rüdigers Briefe, ie aus dem Ausland kommen , in dem er

sich und seine Arbeit zu vervollkommnen sucht, atmen starke be¬
geisterte Jugend , zielbewußtes Können.

In einem Ser letzten Briefe , den sie oftmals herauszieht ausden anderen , schreibt er warm : „Mutter , ich weiß, was ich anGlück habe , das danke ich in erster Linie Dir !"
Ans dem kleinen Paul ist auch schon ein größerer geworden.Er ist der einfachste von allen dreien Wenn aber das Leben

zu ihm kommt , wird er vielleicht der Schwierigste sein . So
ruhig und stille das Wässerchen heute noch fließt , einmal rvirds
Sturzflut sein. Denn Paul liegt eines , was die Menschen um-wirft und die Herzen zu Bettlern oder Herrschern macht : Musik!Auf dem Weg des jungen Künstlers stehen und ihn drauf be¬
gleiten, wird vielleicht einmal das Schwerste sein , was man von
ihr verlangt . Sie weiß aber auch eines: Wenn er später einmal
den Bogen führt , lernen die Menschen schweigen und die Engelweinen.

Und es ist wahr.
Er spielt der Schwester das Hochzeitslied. Und wie ers

spielt, da ist die Erd« ein weiter Dom und die darin sind,halten den Atem an , so viel Glück und Andacht ist i»
ihnen.

Ruhigen Blicks steht Trauül dort und denkt an die Stundein der auch sie diesen Dom betrat , bang klopfenden Her¬
zens.

Sie war allein m : t ihrer Liebe.
Dort stehen ihrer zwei.
Aber sie hat das groß« Menschengebol doch erfaßt : ihr Lrb«war Blühen im Garten der Liebe.

— Ende . —
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Nachforschung über Afrika -Kämpfer der Luftwaffe
/ Die Angehörigen der Tunesienkämpfer der Luftwaffe werden
I» ihrem eigenen Interesse erneut -gebeten — soweit noch nicht
geschehen — die Fragebogen für ihre in Afrika gebliebenen
Soldaten bei den nächstgelegenen Wehrmeldeämtern auszufül-
ken und die dazu notwendigen Belege wie : Feldpostnummer,
letzte Nachrichten, Zahlungsabschnitte über erhaltene Gebühren,
Familienunterhalt usw . dorthin mitzubringen . Die Verständi¬
gung der Familienangehörigen der zu Luftgau Vll gehörenden
Tunis - Kämpfer erfolgt sofort^nach Eingang der telegraphischen
Dorausmeldungen des IRK . in Genf durch den Arbeitsstab
Tunis beim LE . Kdo . VII , München 22 , Prinzregentenstr . 12,
bei welcher Stelle auch die Fragebogen für Luftgauangehörige
ausgefüllt werden können. Falls direkte Nachricht aus der Ge¬
fangenschaft vor der Benachrichtigung durch den Arbeitsstab
eintrifft , wird um Uebersendung dieser Mitteilung bzw . einer
beglaubigten Abschrift mit Angabe des Aufgabedatums an
vorg-"- -" - -̂ .> Dienststelle gebeten. (Fr . Ar .)

* Rosegger-Marke zum 100. Geburtstag . Die Deutsche Reichs-
poft gibt zum 100. Geburtstag Peter Roseggers am 31. Juli
zwei Sondermarken zu 6 plus 1 und 12 plus 8 Rpf . heraus,
von denen die eine sein Geburtshaus in der Waldheimat , die
andere sein Brustbild zeigt. Beim Postamt Kriegslach wird am
31. Juli ein Sonderstempel verwendet , der Enzianblüten und
einen Hinweis auf den Geburtstag zeigt. Eine weitere Sonder¬
marke erscheint zum „Blauen Band 1913"

, das am 1 . August in
München ausgetragen wird.

»
Stuttgart . (400 Millionen neue Spargelder .) Die

Einlagen aller württembergischen Sparkassen haben auch im
ersten Halbjahr 1943 eine ganz wesentliche Zunahme erfahren
und liegen um 25,4 Prozent höher als im ersten Halbjahr 1942.
Der Zuwachs vom 1 . Januar bis 30. Juni d ^ I . beträgt rund
400 Mill . RM ., die Eesamteinlagen sind auf 3281,1 Mill . RM.
angewachsen . Die Eisernen Spareinlagen haben Ende Juni 1943
den Betrag von 56,5 Mill . RM . erreicht. Da erfahrungsgemäß
im zweitem Halbjahr die Einlagen größer sind als im ersten
Halbjahr , ist Ende dieses Jahres mit einem Einlagenstand von
etwa 3,8 Milliarden RM . zu rechnen . Das ist der dreifache Be¬
stand wie er bei Kriegsausbruch vorhanden war . Diese Spar-
keistüngen im Gau Württemberg sind zugleich ein Ausdruck des
unbedingten Vertrauens in die Sicherheit der Spargelder.

Böhringen bei Ulm. (Kind ertrunken .) In Böhringen
bei Ulm fiel das dreijährige Töchterchen Anneliese der Familie
Leopold Karg in den Jllerkanal und ertrank . Die Leiche wurde
am Rechen eines Elektrizitätswerks aisgeschwemmt.

Biberach a . d. R . (Obermeistertagung .) Unter dem
Vorsitz von Bezirksinnungsmeister Winkenbach-Stuttgart wurde
eine von der Bezirksstelle Württemberg des Reichsinnungsver¬
bandes der Klempner und Installateure einb^rufene Obermeister-
tagung abgehaltcn , die aus dem Gaugsbiet zahlreich besucht war.
Der Vertreter der Zentrale für Gasverwertung Dipl .-Jng.
Kuhnig -Stuttgart , sprach über Einsparungsmöglichkeiten von
Das und Wasser. Bezüglich der Einsparung von Wasser betonte
ber Redner , daß es Pflicht jeder Hausfrau sei, im Haushalt mit
Waller aufs sparsamste umzugehen.

Meifterschule für da»
Im Zuge des Ausbaues der „Meisterjchulen des deutschen

Handwerks" ist kürzlich eine Sonderausbildungsanstalt für dis
Zahntechniker in Stuttgart geschaffen worden . Damit wird
hem gewerblichen Nachwuchs dieser volksgesundheitlich hoch¬
bedeutsamen Gewerbsart Gelegenheit gegeben, als „Zahntech¬
nikermeister" das Höchstmaß des von ihm geforderten Könnens
sich zu erwerben.

Die Vielfältigkeit der wissenschaftlichen und theoretischen
Kenntnisse, die bei der Wichtigkeit des in Betracht stehenden
Derufsstandes vorauszusetzen sind , läßt die Erlangung der Mei¬
sterschaft durch eine einfache, lediglich praktische Gesellentütigkeit
allein als zweifelhaft erscheinen . Darum wird mit der „Meister¬
schule für Zahntechniker" in Stuttgart dasjenige Institut aus¬
gebaut , das berufen ist , für das gesamte Eroßdeutsche Reich einen
Stamm von Zahntechnikern auszubilden , der befähigt ist , seine
verantwortungsvollen Aufgaben durch gediegenes Fachwissen und
erprobtes handwerkliches Können voll und ganz zu erfüllen.
Ein Blick auf den für die Dauer von zwei Semestern eingerich¬
teten Lehrplan zeigt die Reichhaltigkeit dieses Studienganges
und die Zielsetzung der Reorganisation auf diesem Gebiete. Zu¬
gleich zeigt er , daß auch die Schulung auf ' notwendigen Erenz-
und Hilfsgebieten neben der körperlichen Ertüchtigung , die der
anstrengende Zahntechnikerberuf als notwendige Voraussetzung '

erfordert , gründlich betrieben wird.
Der eigentlichen Fachausbildung dient dann der handwerklich-

fachtheoretische Lehrgang , bei der die Farbchemie, begleitet von
Experimenten im Laboratorium , die mit Uebungen verbunden«
Fachphystk sowie ein anatomischer Einführungslehrgang neben
sehr gründlicher Werkstoff- und Werkzeugkunde einhergehen . Vor
allem wird eine genaue Kenntnis der für die Zahnbehandlung
und für den Zahnersatz in Betracht kommenden Austauschstoffe
vermittelt . Zugleich muß ihm die Kopf- und Eebitzanatomie
neben der bereits angedeuteten anatomischen Demonstration auch
handwerklich- technisch geläufig werden . Stützt sich doch auf solche

Iahntechnikergerverbe
Kenntnisse die neuzeitliche Zahnprochetik . Ohne sie würde diZ
Einfügung von Brücken und anderen Zahnprothesen sowie die
Ausführung von Kieserschienungen unmöglich sein . Dem wissen¬
schaftlich-praktischen Zuge der Zahnkeilkunde unserer Gegenwart
folgend, wird eine besondere Vertrautheit mit der prothesenwich¬
tigen Stahltechnik gefordert ; und es ist als besonders vorbildlich
zu bezeichnen , daß die Stuttgarter Meisterschule eine besonderes
Stahllaboratorium besitzt. Ergänzt werden die spezialfachlichen
Ausbildungsgänge durch eine betriebswirtschaftliche Ausbildung
der Meisterschüler. ' W Lenz

Reisen nur bei völlig gesicherter Unterkunft
Der Staatssekretär für Fremdenverkehr gibt bekannt:
Die Kur - und Erholungsorte, insbesondere auch die

Heilbäder in Deutschland sind überfüllt. Der Beherbergungs¬
raum , soweit er nicht für Lazarette und Erholungsheime ge¬
braucht wird , ist für die Kinderlandverschickung und für die
Aktionen der NS .-Volkswohlfahrt im weitesten Umfang in An¬
spruch genommen. Erholungssuchende, für die eine Unterkunft
nicht völlig gesichert ist, können unter keinen Umständen mit einer
Unterbringung in den Kur - und Erholungsorten rechnen und
müssen daher sofort die Rückreise antretsn . Es besteht die Mög¬
lichkeit , daß bestimmte Erholungsgebiete wegen Ueberfüllung
binnen kürzester Frist für den allgemeinen Gästeverkehr gesperrt
werden müssen.

Die Reise in überfüllten Zügen nach einem Erholungsort , der
keine Aufnahme gewähren kann, bedeutet zwecklose Inanspruch¬
nahme der Deutschen Reichsbahn und Vergeudung der knappen
Urlaubszeit . Jede überflüssige Reise aber widerspricht den Ge¬
setzen der totalen Kriegführung . Vor unzulässigen Reisen in
Heilbäder , Kur - und Erholungsorte wird daher nachdrücklich
gewarnt.

ueurnrch . Kr . Wangen . (Pferdegespann von Bienen
getötet .) Als in Aichstetten ein Vauernwagen einem Bienen¬
züchter Brennholz zuführte , fielen die Bienen plötzlich über das
Gespann und den Fuhrmann her . Die beiden wertvollen Pferd«
wurden von den Bienen so übel zugerichtet, daß sie eingingen.
Der Fuhrmann befindet sicb außer w - '

Ans dem GerichtssaaL
Unterschlagung von Fundsachen

^ ^ ^ VE ^ re-s uuuingen a . D . UN
burtige - s rmhre alte Berta S . wurde vom Amtsgericht Stutt
gart wegen fortgesetzten , teils erschwerten Diebstahls Amts
Unterschlagung und Untreue zu einem Jahr sechs Monaten Ge
fangnrs und 100 RM . Geldstrafe verurteilt . Sie hatte als Zug
schaffneraushefterln in der Zeit eines halben Jahres Gegen¬
stände , dre von Reffenden versehentlich in den Zügen zurückge-

R genommen und für sich behalten , ebenstrne Reihe von Fundsachen, die ihr von Reisenden zur Weiter-
kertung ubergeben wurden . Auch ihre eigenen Arbeitskamera,
dmnen bestahl sie im gemeinsamen Umkleideraum wobei sie fick
mehrfach eines falschen Schrankschlüssels bediente.

'

Rundfunk am Freitag, 23. Juli
Reichsprogramm : 9 .30 bis 10 .06 : „Ballett und Tanz aus

Operetten " . 10.00 bis 11 .00 : Beschwingtes Konzert . 12 .35 bis
12 .45 : Der Bericht zur Lage . 15 .00 bis 15 .30 : Lieder der Heimat:
15 .30 bis 16 .00 : Brahmsliederund Klaviermusik. 17 .15 bis 18.30:
Kleine Melodien zur Unterhaltung . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeit»!
spiegel. 19.00 bis 19 .15 : Wehrmachtvortrag . 19.15 bis 19.30:
Frontberichte . ' 19 .45 bis 20 .00 : Dr . Goebbels-Artikel : „Die Vor -i
oussetzung zum Sieg " . 20 .15 bis 21 .00 : Musikalische Unterhal¬
tung „Heute abend bei mir " . 21.00 bis 22.00 : Aus neuert
Operetten.

Rundfunk am Samstag » 24. Juli
Reichsprogramm : 11 .00 bis 11 .30 : Eine halbe Stunde bei

ErnstFischer. 12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage. 15.00 bis
15.30 : Hans Busch spielt. 15 .30 bis 16.00 : Frontberichte . 16 .00 bis
18 .00 : Bunter Samstag -Nachmittag . 18.30 bis 19.30 : Der Zeit-
fpiegel. 19.15 bis 19.30 : Frontberichte . 20.15 bis 21 .30 Musik zur
guten Laune . 21.30 bis 22,00 : Rudolft -Kattnigg und Eduard
Küneke dirigieren eigene Musik . 22.30 bis 24.00 : „Froher Aus¬
klang" mit dem Deutschen Tanz - und Unterhaltungsorchester Otto
Dobrindt , Hans Bund u . a.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig . Vertreter:

Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Duchdruckerer Lauk , Altensteig . Z . Zt . Preisliste 3 gültkz-

Werde Mitglied der NSV.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Bckauu1machu«g des Würlt . Wirtschaftsministers
— Landeswirlschaftsamt — für den Weh «-w >rtschafts-
bezirk Vs. Stuttgart , über Erfassung von Knpfeckcheln

Nach der Anordnung M 6l der Reichsstelle Eisen und
Metalle Über Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von
Kesseln aus Kupfer und Kupferlegterungen vom 30 . 2unt 1943
(vergl. Deutscher Reichs- uno Preuß . Staatsanzeiger Nr. 154
vom 6 - 7 . 1943) find sämtliche Kessel aus Kupfer und Kupfer-
leg'erungen, auch solche mit Ueberzügen, Beschlägen, so rst gen
Bestand- oder Zubehörteilen aus anderen Metallen oder so .sti-
gen .Stoffen (im folgenden Kessel genannt) beschlagnahmt.

Die Beschlagnahme umfaßt sowohl neue und gebrauchte,
in Benutzung wie außer Benutzung befindliche , brauchbare und
unbrauchbare, eingebaute wie bewegliche, auch zum Verkauf
oder zur Lieferung bestimmte Kessff.

Ausgenommen von der Beschlagnahme sind Kessel mit
einem Fassungsvermögen von weniger als 5 Lffer und Kessel,
die sich als Altmetall zur Metallverwertung bei Betrieben des
Allmrtallhandels oder der Metallgewinnung befinden.

Jede gegenständliche oder örtliche Veränderung an den be-

schlagnahmten Gegenständen, sowie Rechtsgeschäfte über sie sind
für den Eigentümer und sonstigen Verfügungsberechtigten, so-
wie jeden Besitzer (Gewahrsamsinhabrr oder Benutzer) verbo-
len. Trotz der Beschlagnahme können die Kessel in der bis¬

herigen Weise weiterdenutzt werden.
Die beschlagnahmten Kessel sind bis zum 31 . 7 . 1943 zu-

nächst ohne Vordruck unter dem Stichwort „ Vorläufige Mel-

düng von Kesseln nach Anordnung M 61 " dem Wlrtschafts-
aml zu melden, in dessen Bezirk sie sich befinden. Melde-

pflichtig ist der Besitzer , auch wenn das Eigentums - oder Ver°

sügungsrecht einem anderen zusteht.
Anzugeben sind:

1 . Anzahl der Kessel,
2. Standort der Kessel,
3 . genaue Anschrift des Meldepflichtiqen.

Die Abgabe der Meldung hat noch keine unmittelbare Ab¬
lieferungspflicht zur Folge. Ueber die etwaige Ablieferung folgen
wettere Anordnungen.

Der volle Wortlaut der Anordnung kann auch beim zu¬
ständigen Mrtschaftsamt etngrsehea werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung und die hiezu
ergehenden Durchsührunzs - oder Lrgänzunqsbestimmuagea
werden nach drn §8 10 , 12 bis 15 der Verordnung über drn
Warenverkehr bestraft.

Stuttgart , den 17 . 3ul ! 1943 . gez. : Dr . Löffler.

FeldpostbriefeundFeldpostkarteu
empfiehlt die

BrrchhaadltML Lauk . Altenstei ; WWW

Zwerenberg, den 22. Juli 1943.

Todes -Anzeige
Schmerzbetv - gt teilen wir m >t, daß mein lnnigstgeliebter

Mann , der gute Vater seines Kindes , unser lteoer Sohn,
Bruder und Schwager

Emst Klaitz
Schreinermeistec

unerwartet ffm Alter von 34 Jahren in die ewige Heimat
abbenffen wurde.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Christine Klalß geb. Barghard. mitKindSiegfried
die Eltern : M chaelKlattz, Schreiaermrister, mit Frau Reglne

geb . Gabel
die Schwester : Marie Hetzmann zeb .Klaiß , m . Gatten Wilhelm

unv Söhnchen Ernst
und Familie Burghard.

Beerdigung Samstag , 24. Iult, !4 Uhr.

» »

Rlünsr Ssum " - UcMrplsIv
Lawstsx 20 IIIw , Zovntag 16 und 20 IIKi>

messe »« mnsw»
mit Viktor de Lova , Margit 8^ mo, I-auea 8olari.

a«

brisdi , eia vsaig krsck , uabesksdüidt , tspksr , klug,
kurr — in allem auk der Höbe, so gebt der junge
Oraukgäoger 8t^x kn Paris daran , Ordnung in dis
korruptenOesdräüs des Vertreters seines I-aades ru
bringen . — Rauschende kffusik und temperamentvolle
Ossrdsstsars , I-isbe und Kriminalistik — das ist es,
vss »Oie Vache mit 8t^x" spannend und amüsant macht.

Ve »< I»« n »«I>su.
jugendliche nicht rugelsssen.

ISNNS
gswüi-rks

funelksikmlücliung

sparsam veiKvsndvn:
dsskalb nio in das Iränk»-
vea»»»r gsbsn ^ondamst«t»
uniar das körttar nri»<b«n-

Verloren
ging im Schwimmbadgelände
tu Altensteig eineHmmrMMHr

mit Metallar Aband.
Gegen sofortigeBarerstattuvg

von 100 Mark Finderlohn ab¬
zugeben in der Geschäftsstelle
des Blattes.

Zu Kausen gesuchteinige
Zentnerneue

Kartoffeln
Seegerz. Anker. Mruersberg

Telefon Altensteig 350.

Bethingen, 2l . Juli 1943.
Schmerzerfüllt geben wir die unfaßbare Nachricht,

daß uaser lieber, guter Sohn , unser lnnigstgeliebter
Bruder , Schwager, Onkel und Neffe

Jäger Sottsrted Ratsch
in voller Blüte seiner jungen Jahre im Alter von 19fts Jahren,
nach kurzem Einsatz in treuer Pflichterfüllung sein junges
Leben für feine geliebte Heimat gab . Er ruht auf einem
großen Heldenfriedhof mit vielen Tapferen bei Utschao slldff
ltch Staroja-Russa.

Ja tiefer Trauer : Die Eltern:
Konrad Ratsch z . Ochsen mit Frau Tottliebin geb. Hafner.
Die Geschwister: Konrad Ratsch , FeldwebelmitFrauundKind.
Georg z . 3t . beurlaubt . Christian Ratsch, Obergefr. im
Osten mit Frau. Richard , Obergefr . bei der Wehrmacht.
Karl, Paul und Robert. Martha, Rtkele mit Bräutigam.
Elsa, Rosa, Hedwtg und alle Anverwandten . I

Trauergoitesdieast Sonntag , 25 . Juli , 13.30 Uhr.
Mi ! den Angehörigen trauern wir um unseren lieben Arbeitskameradsn,

der durch seine Treue zum Betrieb und sein stets gesiilliges Wesen n> ehren¬
vollem Andenken bei uns bleiben wird . Joel Walz mit Lesolgschast.

geb . 25 . S. 1919.
Fü«fbroun,20 . Juli 1943.
gef . 3 . 6 . 1943.

Gott der Herr über Leben und Tod hat es gewollt,
daß unser lieber Sohn und Bruder , Schwager und Onkel

Obergefreiter

MatthSn» Müller
seinem Bruder folgte und sein junges , hoffnungsvolles Le¬
ben bei Leningrad lassen mußte.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Andrea» Müller und Frau Christine geb.

Waidelich
und Geschwister.

Trauergottcsdienst Sonntag , 25 . Juli , 14 Uhr in der
Kirche in Slmmersfeld.

krisgLbsclingtsn Orünclsn ist meine

prsxir
dir suß « eitsrsL serrklorrsn
fjnffängige Lscffen v/srclen vveiterbsorbsiteh.

kscktrsinvslt vsckls , Dßsgolcß
r . reit Oberleutnant bei der VVskrrnadat.
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